der Thorner Zeitung. 

Angekommen den 24. Mai Nachmittags 2 Uhr. 

Wien, 24. Mai. Ein Telegramm des 
hiefigen „Tageblatts“ meldet aus Belgrad: 
Die Nationalmiliz iſt zum 29. Mai einbe- 
ordert und wird vollgerüſtet erſcheinen. Alle 
ausgedienten und beurlaubten Soldaten find 
ebenfalls einberufen, auch werden zwei neue 
Bataillone des ſtehenden Heeres formirt. 
Fürſt Milan reiſt erſt nach Eröffnung der 
Skuptſchtina nach Rumänien. 


Zur Ktiegslage. 

Die Donau Inſel oberhalb Widdin, Adakale, 
welche von den Türken, wie wir bereits gemel⸗ 
det haben, ſtark befeſtigt worden, ſcheint von ber 
onderer Wichtigkeit werden zu ſollen und wird, 
weil ſie den Strom beherrſcht und nach oberhalb 
abſchließt von den Ruſſen wohl in nächſter Zeit 
angegriffen werden müſſen. Die dort noch ver⸗ 
kehrenden öſterreichiſchen Remorqueure dürfen 


Aller nach der Dobrudſcha wird ſelbſt ven Ber 
tersburg noch in Frage geſtellt, wahrſcheinlich 
ſteht dieſelbe noch auf der Matſchin gegeuüber⸗ 
liegenden Donauinſel. Nächtliche gegenſeitige 
Beſuche türkiſcher und ruſſiſcher leichter Truppen 
auf beiden Ufern ſollen zwar permanent ſtattfin⸗ 
den und von leichtem Geplänkel begleitet ſein, 
ſonſt aber iſt an der Donau weiter nichts von 
Belang paſſirt. Die türkiſchen Baſchibozuks 
ſollen bei dieſen nächtlichen Landungen die größte 
Virtuoſität in überraſchendem Erſcheinen und 
Wiederverſchwinden entwickeln. Wahrſcheinlich 
fteben ihnen auch die mit den Stroͤmun⸗ 


Vor dreifig Jahten. 


Von Karl Wartenburg. 


(Fortſetzuung.) 

Jetzt erſt bemerkte Wally, daß die Kleidung 
ihres Gemahls durchnäßt war, ſie machte eine 
Geberde des Erſtaunens; der Graf kam ihr zu⸗ 
vor und ſprach mit einer Art ironiſchen Pathos: 
„Ohne dieſen jungen Mann wäre die Gräſin 
Wally von Hellberg heute zur Wittwe geworden, 
ohne ihn würde der Letzte des Geſchlechts von 
Hellberg fein Grab nicht in der Schloßkirche 
ſeiner Stammburg neben ſeinen Ahnen, ſon⸗ 
dern tief unten im kühlen Meeresgrunde gefun— 
den haben!“ — { 

„Aber mein Gott, Graf, ich begreife von 
alledem nicht ein Wort, — ſo erklären Sie ſich 
doch deutlicher!“ ſtotterte erſchrocken die Gräfin, 

„Erſt nehmen Sie Platz, Herr Willfried,“ 
bat der Graf, zu ſeinem Begleiter gewendet, 
„nehmen Sie Platz. — Und Sie, meine Theure, 
erlauben Sie mir, mich einen Augenblick zu ent⸗ 
fernen, das Seewaſſer in den Kleidern will mir 

durchaus nicht behagen und unſer junger Freund 
kann unterdeſſen Ihre Wißbegierde ebenſo gut 
wie ich befriedigen.“ 

Dabei trat er in ein Nebenzimmer, ſeine 
Gemahlin mit Willfried allein zurücklaſſend. 

Eg entitanb eine kleine Pauſe. Wallylbrach 
zuerſt das Schweigen. 

„Es ſcheint, daß Sie, mein Herr, vom Ge— 
ſchick zum Exretter aus Gefahr und Noth erkoren 
worden ſind, denn der Dienſt, den Sie jo-ben 
meinem Gemahl geleiſtet, iſt nach meinem Ver— 
muthen nicht geringer an uſchlagen, als der, welchen 
Sie mir heute Morgen erwieſen.“ 

Willfried ſchütlelle mit eine ſchwermüthi⸗ 
gen Lächein as Haupt. „Frau Oräfin, ſchlagen 
Sie meine Verdienſte nicht zu hoch an; heute 
früh koſtete mir mein Nerlerthum kaum drei 


Die Erfolge der Türken bei der Affaire von 
Suchumkale äußern ſich bereits ſehr nachtheilig 
bezüglich des weiteren Vordringens der ruſſiſchen 
Armee in Armenien; hat doch das rechte Flü⸗ 
gelkorps vor Batum bereits 15. Bataillone nach 
der abchaſiſchen Küſte zurückſenden müſſen trotz⸗ 


dem es ſelbſt bis dahin ſich zu ſchwach den Tür 


gen gegenüber fühlte und nichts ausrichten konnte. 
Die öfter ausgeſprochene Behauptung, die Ruſ⸗ 
ſen hätten überhaupt in Aſien mit unzu⸗ 
reichenden Kräften den Feldzug angetreten, 
ſcheint ſich demnach jetzt ſchon zu beſtätigen. 
Gleicherart hat auch das linke Flügelkorps der 
Ruſſen, welches noch immer bei Kloſter Johann 
am Murad -Tſchai ſteht, eine ſtarke Schwächung 
durch Entſendung eines Detachements in ſeinen 
Rücken nach Bajeſid, das von den Kurden be— 
droht wurde, erlitten; Litztere ſollen. ihr Unter⸗ 
nehmen zwar aufgegeben haben, ſind aber in linker 
Flanke der Ruſſen in bedrohender Stellung 
verblieben. So ſcheinen beide Flügel der Ruſſen 
vorläufig lahm gelegt zu ſein, während das 


jeden Augenblick für daſſelbe eine günſtigere 
Wendung eintreten. — Ueber den Beſieger 
von Ardahan meldet man von Moskau: 

Michael Tarielowitſch Loris Melikom 
ſtammt aus einer reichen gruſiniſchen Adelsfa⸗ 
milie und wurde am 20. Dezember 1825 in 
Tiflis geboren. Er gehört nicht der orthodoxen, 
ſondern der armeuiſch⸗gregorianiſchen Kirche an. 


Loris Melikow wurde in der Petersburger Garde 


Junkerſchule erzogen, trat mit 18 Jahren als 
Offizier in das Garde⸗Huſaren-Regiment ein 
und wurde vier Jahre ſpater Adjutant des Für⸗ 
ſten Woronzow, Militär⸗Gouverneurs in Kauka⸗ 
— —— — —— —ꝛꝛ— 


Polen und vor zwei Jahren ernannte ihn der 
Loris⸗Melikow iſt 


Zar zum General-Adjutanten. 
u. A. Ritter den Georgsordens zweiter Klaſſe. 
(Ein Bruder von ihm befehligt eine Kavallerie⸗ 
brigade in dem nämlichen Korps). 


England und Rußland. 


II. 

Hat Deutſchland weniger Intereſſen an der 
unteren Donau als Oeſterreich zu vertreten? 
Wir hören feit Jahren, was geht uns die Türkei 
an! So kann Mecklenburg reden, doch nicht 
das deutſche Reich, die militäriſche Großmacht 
von Europa, die den oberen Donaulauf bis zum 
Inn⸗Einfluß beherrſcht und den Unterlauf der 
Weichſel ſowie die Mündung der Memel befigt. 
Kleine Geſichtspunkte ziemten dem deutſchen 
Bundestag mit ſeinem engen Horizont. Der 
deutiche Reichstag und ſeine Regierung müſſen 
ſolche Krähwinkel⸗Beſchränktheit ablegen. Wozu 
ein Heer wie kein zweites auf Erden, wozu die 


ſchen den nordiſchen zwei Meeren und dem 
Pontus, noch ſchwach benutzt, aber unermeßlich 
zukunftsreich öffnet, für unſere Waaren und 
unferen Sckiffsverkehr offen bleibt! Die 
deutſche überſchießende Vollskraft iſt ebenſo ſehr 
wie die deutſche Auswanderungsluſt dabei inter⸗ 
eſſirt, ob ſich in den Süddonau⸗ und Balfan- 
ländern ein geordnetes Verwaltungsſyſtem ein⸗ 
bürgert, das Ackerbauer zum Unfiedein auf den 
fruchtbarſten Feidern Europas einlädt! Warum 
ſoll denn die Theilung der Welt immerdar ohne 
den Deutſchen vor ſich gehen! Kein verſtändi⸗ 
ger Thorner und Oſtdeutſcher überhaupt kann 


Worte, und was Ihren Herrn Gemahl betrifft, 
jo hat verjelbe ſeine Lebensrettung einer fo ge 
ringen Anſtrengung meinerſeits zu verdanken, daß 
es ſich kaum der Mähe lohnt, darüber zu reden. 
Ich machte am Abend meinen gewöhnlichen Spa⸗ 
ziergang am Meere und blickte hinaus in die 
See, um das Leuchten derſelben, welches ſich hier 
an der Küſte der Nordſee bei Dieppe ſo ſchön 
zeigt, zu beobachten. Doch die Wellen, die heute 
ungewöhnlich hoch und ſtürmiſch gingen, ver⸗ 
ſchlangen den phosphorescirten Lichtſchein, und 
ich war eben im Begriff, zurückzukehren, als ein 
Hülferuſ vom Meere herüberſchallte. Ich richtete 
mein Fernrohr nach der Stelle und ſah ein um: 
geſtürztes Boot und zwei dunkle Gegenſtände im 
Meere ſchwimmen. Schnell laufe ich nach der 
kleinen Landbucht, wo immer, wie ich wußte, 
einige Fiſchernachen lagen. Aber zufällig waren 
nur zwei Knaben mit ihren Booten da, und 
dieſe wagten nicht, in See zu gehen. Ich bot 
dem einen Knaben ein Geldſtück wenn er mir 
den Nachen überließe, er ging darauf ein und 
ich ruderte nun der Gegend, woher der Hülferuf 
erſchollen, zu; meine Uebung im Rudern kam 
mir zu Statten und bald hatte ich die Schiff— 
brüchigen, Ihren Herrn Gemahl und einen Fi: 
ſcher, erreicht. Ich nahm fie in mein Boot und 
brachte ſie wohlbehalten an's Land. Das iſt das 
ganze Abenteuer!? 

Die junge Gräfin athmete auf. Zugleich 
trat der Graf, der ſich indeſſen umgekleidet hatte, 
wieder in's Zimmer. 

„Hat mein junger Freund Ihre Wißbe⸗ 
gierde geſtillt, liebe Wally?“ fragte er, „und 
haben Sie ſich von Ihrem Schrecken über meine 
unfreiwillige Meerfahrt wieder erholt? Was ſagen 
Sie dazu, wenn ich heute Abend, ſtatt in une 
ſetem Hotel bei einer Nixe zu Abend gegeſſen 
und mit einer ſchönen Merrfrau den Thee mit 
Salzwaſſer vermiſcht genommen hätte? Ich glaube, 
eine alte Zigeunerin hat mir einmal fo etwas 


Aehliches prophezeit.“ 


Waſſers in Südameri 


„Ich finde es nicht recht, lieber Graf, ſo 
übermüthig von einem Ereigniß zu ſprechen, das 
Ihnen das Leben hätte koſten können. Fordern 
Sie nicht die dunklen Schickſalsmächte heraus — 
ſie könnten ſich rächen.“ 

„Ab, bah!“ entgegnete lachend der Graf. 
„Glauben Sie noch meine theure Gemahlin, an 
ſolchen Popanz, au dieſen Schnick⸗Schnack von 
Fata Morgana und wie alle die Elemente heißen 
mögen, mit denen unſere Romantiker uns den 
Kopf angefüllt haben? Was meinen Sie dazu, 
Herr Willfried?“ 

„Ich habe Naturwiſſenſchaft ſtudirt und 
mich zu viel mit den Geſchöͤpfen der Thier⸗ und 
Pflanzenwelt beſchäftigen müſſen, um Zeit für 
das Reich der Feen, Nixen und Hexen übrig 
zu haben,“ antwortete der Gefragte, ſichtlich zer⸗ 
ſtreut. 

„Schr gut, ſehr gut aus der Schlinge ge⸗ 
zogen,“ antwortete munter der Graf, „doch brechen 
wir davon ab — wir könnten ſonſt auf tiefe 
myſtiſche Unterſuchungen kommen, und offen ge⸗ 
ſtanden, ich habe von dem unfreiwilligen Seebad 
einen famoſen Appetit bekommen, einen Wolfe⸗ 
hunger ſogar, wie ich ihn ſchon lange nicht ge⸗ 
habt habe.“ 

Er klingelte. Es erſchien ein Bedienter, 
dem der Graf befahl, im Salon zu ſerviren. 

„Willfried ſtand auf, um ſich zu entfer⸗ 
nen.“ 

„Wo wollen Sie hin?“ rief der Graf aus, 
„fort? — Das gebe ich nicht zu, Sie müſſen da⸗ 
bleiben und ſtatt des Seewaſſers, welches Sie 
heute leicht ſtatt meiner hätten verſchlucken 
müſſen, eine Flaſche vaterländiſchen Reben⸗ 
ſaftes leeren. Sie find doch ein Deutſcher?“ 

„Der bin ich, Herr Graf,” entgegnete Will⸗ 
fried mit lebhaftem Ausdruck, und zwar Deut⸗ 
ſcher mit Leib und Seele, obwohl ich bald nach 
meiner Geburt mit meinen Eltern die Heimat" 
verließ und längere Zeit jenerſeits des großen 
la lle, von wo ich erſt 


Deutſchland mit ſeinem Schickſalsgenoſſen Oeſter⸗ 
reich ruhig gefaßt der Exekution des Czaren 
gegen den Sultan zu; rechtzeitig erſehe es dann 
jedoch ſeinen Vortheil. Und der iſt offenbar: 
Freiheit des Verkehrs von den Dardanellen bis 
zur Donau und Dnieprmündung — — Freiheit 
aber auch der Binnenſchifffahrt von da bis zum 
Donau⸗Mainkanal und zur Rheinmündung einer⸗ 
ſeits, wie zu den Minsk. Pinsker Canalſyſtemen 
und den Memel-⸗Weichſelmünd ungen anderſeits. 
Hier iſt die Zukunft des deutſchen Handels und 
Gewerbes; bierhin wende ſich die Agitationskraft 
und rührigſte Preßthätigkeit aller „Oſtdeutſchen“ 
Organe, die ihren Namen verdienen wollen. Die 
kleinlichen Nörgeleien am weltumfaſſenden Gange 
der Politik des öftlichen Rieſennachbars machen 
den Eindruck vom Bellen gegen den Mond. Ein 
Sh—blatt wie die Neue Freie Preſſe muß für 
Realpolitiker Oſtdeutſchlands kein Vorbild ſein. 
Egoiſten find Menſchen und Staaten; Egoismus 
kann uns Niemand verargen; aber Unverſtand 
und Schimpfen macht uns lächerlich. 
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— Nachrichten aus Konſtantinopel, die bis 
zum 16. d. reichen, melden, daß die Stellung 
des Kriegsminiſters Redif Paſcha durch die Er⸗ 
folge der türkiſchen Waffen in Aſien befeſtigt 
worden iſt. Während es vor einer Woche wahr⸗ 
ſcheinlich ſchien, daß der von der Deputirten⸗ 
kammer ſehr angefeindete Miniſter werde weichen 
müſſen, iſt er heute neben Mahmud Damat der 
einflußreichſte Staatsmann. Beide ſind ſehr 
feindlich gegen den engliſchen Botſchafter Layard 
gefinnt und thun Alles was ſie können, um 
deſſen Pläne zu vereiteln. Der kaiſerliche Srade 
für die bulgariſche Amneſtie, für deſſen Erlan- 


vor 15 Jahren mit meiner Mutter zurück⸗ 
kehrte.“ 

. „Sie lieben ihr Vaterland,“ ſprach Wally, 
ſich in das Geſpräch miſchend, „nicht wahr, Sie 
lieben es und gewiß mit aufrichtigem Herzen, 
und gehören nicht zu den Menſchen, die darüber 
ſrötteln, oder doch den Spöttern durch ihr La⸗ 
chen beiſtimmen und nicht einmal dem Fremden 
gegenüber ſo viel Selbſtgefühl haben, ihr eige⸗ 
nes Land zu vertheidigen, gehören nicht zu jenen 
Leuten, die ſogar den Ausländer in dem Schimpf, 
mit dem er ihr Volk und Land bedeckt, zu über⸗ 
bieten ſuchen?“ 

Das Auge der Gräfin hafte bei dieſen 
Worten mit vorwurfsvollem Ausdruck den Gra⸗ 
fen geſtreift, und Graf Arthur hatte auch ſehr 
wohl den Blick ſeiner Gemahlin bemerkt; aber, 
fi eine Cigarrette rollend, lachte er: „Ab liebe 
Wally, ich weiß es, weiß es ſchon, wohin Ihre 
ſpizen Worte zielen. — Sie ärgern ſich, wenn 
ich über die pikanten Scherze des Baron von 
Bergen lache, der die Deutſchen nicht leiden 
kann, obwohl er doch ſelbſt deutſcher Abkunft 
iſt, und wohl zuweilen ſelbſt ein Wort dazwi⸗ 
ſchen werfe. Und weil Bergen Ihnen den Hof 
macht und Sie keine beſondere Neigung für ihn 
haben, ſo ärgern Sie ſich zweifach über ſein un⸗ 
patriotiſches Gebahren.“ 

„Der Diener meldete, daß angerichtet ſei. 

Die kleine Ge ſellſchaft erhob ſich und trat in 
den Salou. f 

„Baron Bergen?“ fragte Willfried, „ift 
das vielleicht jener Herr, der beute Morgen die 
Frau Gräfin am Stande —“ er hielt inne, mer⸗ 
kend, daß er im Begriff war, eine Indiscretion 
zu begehen, oder; vielmehr, daß er eine ſolche ſchon 
begangen hatte. 

Der Graf ſah 
weiter ſagte er.“ 


„Die Gräfin blickte auf ihren Teller nier 


ihn neugierig an. „Nun, nur 


der. 
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gung Herr Layard ſich jo viele Mühe gab, wurde 
von der Pforte vor zehn Tagen nach dem Palaſt 
zur Unterzeichnung geſandt, aber die zwei oben 
erwähnten Würdenträger verhinderten den Sul⸗ 
tan an der Unterzeichnung deſſelben. Auf das 
Drängen Sir Layard's iſt Schefket Paſcha von 
der Donau zurückberufen worden, aber er hat 
ein hohes Kommando in Erzerum erhalten! 

— Der Pariſer „Gaulois“ brachte dieſer 
Tage „aus guter Quelle“ die Meldung von dem 
„Bruche zwiſchen Frankreich und Italien“ und 
dem Abſchluſſe einer Allianz mit England, und 
veranlaßte dadurch die „Agence Havas“ zu der 
Erklärung: „Wir ſind in der Lage zu beſtäti⸗ 
gen, daß dieſe Nachrichten vollſtändig erfunden 
find.” Der „Gaulois,“ welcher prätendirt, offi- 
aiöfer zu ſein, als die „Agence Havas“ erwiderte 
ndeß: „Wir find in der Lage zu beſtätigen, daß 
dieſe Rektifikation der „Agence Havas,“ trotz des 
offiziöſen Anſtriches, welchen fie heuchelt, gar kei⸗ 
nen Werth hat. Die offizioͤſen Beziehungen 
der „Agence Havas“ zu der Regierung ſind in 
dieſem Augenblick unterbrochen.“ Weiterhin er⸗ 
hält das Blatt feine Angaben vollſtändig aufrecht, 
welche — wie man uns mittheilt — in Paris 
völligen Glauben finden. In dieſem Sinne 
wird auch die Thatſache gedeutet, daß der Mar» 
an von Hareourt, Botſchafter beim von Hofe St. 

ames, in Paris angekommen iſt. Die engliſche 
Regierung ſoll ihren Botſchafter in Paris zu 
dieſem Behufe mit beſonderen Inſtruktionen aud- 
geſtattet haben. 


Deutſchland. 

Berlin 23. Mai. Die „Provinzialcor- 
resſpondenz“ betont in ihrer heutigen Auslaſſung 
über den Miniſterwechſel in Frankreich nament⸗ 
lich die Einflüſſe und Umſtände, unter welchen 
derſelbe eingetreten iſt. Allerdings bieten ſich 
täglich neue Beweiſe für die Annahme dar, daß 
der Miniſterwechſel auf Intervention der vati— 
kaniſchen Diplomatie erfolgt iſt. Die hieſige 
klerikale „Germania“ läßt ſich aus Rom ſchrei⸗ 
ben, daß Kardinal Simeoni auf den Marſchall 
Mac Mahon das ſtärkſte Preſſionsmittel ans 
wandte, indem er drohte, die Beziehungen mit 
der franzoſiſchen Regierung abbrechen zu wollen. 
Alles dies wegen der Aeußerung Simonis, daß 
die in der päpstlichen Allokution vom 12. März 
ausgedrückten Klagen „ſtark übertrieben“ ſeien, 
eine Aeußerung, die alle Welt wegen ihrer 
Schwächlichkeit belächelte. 

— Das „Bureau Hirſch“ bringt folgendes 
Telegramm aus St. Petersburg, 22. Mai 
Abends über den Aufſtand der Tſchetſchenzen 
im Kaukaſus. Der Aufſtand begann in 
dem Bezirke Chaſſaw⸗Juat am 28. April 
nach der Abreiſe des Generals Heimann 
zur aktiven Armee. Die Tfchetſchenzen raubten 
das Vieh einer Koſaken⸗Staniza (Anſiedelung); 
das fie verfolgende Detachement nahm denſelben 
den Raub ab und beſetzte ihren Haupt-Aul. Die 
Tſchetſchenzen zogen ſich in die Berge zurück, 
überfielen und ermordeten mehrere Koſaken⸗ 
familien. Gleichzeitig inſurgirten die Bezirke 
Chaſſaw⸗Jurt, Wwedensk, Arguna und Grosna; 
am 4. Mai hatte ſich der Aufftand 
über die ganze Tſchetſchna verbreitet. Am 7. 
Mai überſtel eine nahezu 3000 Mann ſtarke 
Bande Tſchetſchenzen, etwa 40 Werft vor Groſna 
eine 300 Mann zählende ruſſiſche Abtheilung 
unter Kommando des Majors Mylow. In 
Folge des Regenwetters verſagten die Feuerftein- 


gewehre der Tſchetſchzen; dieſelben griffen mit 


dem Säbel an. Major Mylow empfing ſie mit 


Kartätſchen. Die Tſchetſchenzen zogen ſich da⸗ 
rauf in die Berge zurück, um das Ausbreiten 
der Inſurrektion auch über andere Stämme des 
Kaukaſus abzuwarten. Inzwiſchen befinden ſich 
ſtarke Truppentheile unterwegs 

— In der nächſten Seſſion des Bundes⸗ 
rathes wird von Preußen ein Antrag auf Nie⸗ 
derſetzung einer Kommiſſion zur Berathung der 
Stempelſteuerreform geſtellt werden. 
Die neuerlichen Meldungen über den 
Umfang und die Art der militäriſchen „Ausglei⸗ 
chungsmaßregeln“, werden heute wiederholt in 
offiziö;er Weiſe dementirt. Endgültige Beſtim⸗ 
mungen ſind in dieſer Hinſicht noch nicht getroffen. 

— Im Hinblick auf die zahlreichen Unregel- 
mäßigkeiten, durch welche dem Reichstage auch 
in der letzten Seſſion das Geſchäft der Wahl- 
prüfung erſchwert worden iſt, hat der Miniſter 
des Innern in einem Cirkular an die Bezirks⸗ 
regierungen folgende Beſtimmungen getroffen: 
Sämmtliche Wahlakten ſind geheftet einzureichen 
Aus den Verhandlungen über die Ermittelung 
des Wahlergebniſſes iſt ein beſonderes Heft zu 
bilden, das folgende Schriftſtücke enthalten muß: 
die Legitimation der Wahlkommiſſare; diejenigen 
Blätter, durch welche die Ernennung der Wahl: 
kommiſſare bekannt gemacht worden; ein 
Verzeich niß der Wahlbezirke, der Wahllokale und 
der Wahlvorſteher, nebſt deren Stellvertretern; das 
Konzept der Einladung an die zur Ermittelung 
des Wahlergebniſſes berufene Wähler; die dazu 
gehörigen Empfangsbeſcheinigungen; diejenigen 
Blätter, durch welche der Termin und das Lokal 
für die Ermittelung des Wahlergebniſſes zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht worden; das Protokoll 
über die Ermittelung des Wahlergebniſſes, welchem 
eine Zuſammenſtellung des Reſultats der Wahlen in 
den einzelne Wahlbezirken beizufügen iſt, dieje— 
nigen Blätter, durch welche das Wahlreſultat 
veröffentlicht iſt; das Konzept des Benachrichti⸗ 
gungsſchreibens an den Gewählten über ſeine 
Wahl, nebſt Empfangsbeſcheinigung; die Annah- 
meerklärung des Gewählten; der Nachweis der 
Wählbarkeit des Gewählten; die Beſchwerden, 


welche bei dem Wahlkommiſſar über Un- 
regelmäßigkeiten eingegangen ſind. 
Ausland. 

Oeſterreich. Wien, 22. Mai. Wie der 


„Politiſchen Korreſpondent“ von anthentiſcher 
Seite gemeldet wird, verfügt Abdul Kerim Paſcha 
nach Abzug aller Feſtungsgarniſonen kaum über 
60,000 Mann, welche er den Ruſſen im offenen 
Felde entgegenſtellen kann 

— Auf eine bezügliche Anfrage Serbiens 
erklärte Fürſt Gortſchakoff, die ruſſiſche Regierung 
habe Niemandem die Neutralität Serbiens garane 
tirt, noch bezüglich derſelben irgend welche Ver⸗ 
pflichtung übernommen. Die Aktionspartei iſt 
hierdurch ermuntert, die ſerbiſche Regierung bes 
ſchleunigt die Fertigſtellung der Befeſtigungen. 

— Athen, 22. d. Bei Lamia haben ein⸗ 
zelne Banden die Grenze überſchritten. 

— 23. Mai. Die Nachricht der „Neuen 
Freien Prefje* aus Jaſſy, das Oberkommando 
der ruſſiſchen Armee beabfichtigte die Päſſe der 
Siebenbürgener Karpathen durch zwei ruſſiſche 
Diviſionen zu beſetzen, um Oeſterreich an einer 
Intervention zu verhindern, findet in hieſigen 
unterrichteten Kreiſen keinen Glauben. 

Frankreich. Paris, 22. Mai. Gutem 
Vernehmen nach iſt der Admiral Giequel des 
Touches zum Marineminiſter ernannt worden. 

— Der „Francais“ erklärt: „Die Lage iſt 


Willfried begriff, daß es am beſten ſei, den 
Saß ſo oder ſo zu vollenden. 

„Nun, der die Frau Gräfin heute früh mit 
ſeinen ſentimalen Anwandlungen verfolgte. Dieſer 
Herr iſt kein Deutſcher.“ 

„Aber bei Gott, ich verſtehe nicht eine 
Silbe!“ rief Graf Arthur ungeduldig aus, „Ba⸗ 
ron Bergen kein Deutſcher, er und ſentimale 
Anwandlungen, mit denen er meine Frau vers 
folgt? Das iſt köſtlich! Das iſt ja eine reine 
Komödie; es fehlt nur das Stichwort, das den 
Baron Bergen hinter den Couliſſen hervor⸗ 
ru “u 


„Hier ift er ſchon, mein Herr Graf!“ rief 
eine Stimme; — erſtaunt wandten die Drei den 
Kopf nach der geöffneten Thür, unter welcher 
Baron Bergen ſtand. 

„Der Baron ſchritt gegen den Tiſch, 
an welchem das gräfliche Ehepaar und Will⸗ 
fried ſaßen, vor, grüßte ſehr höflich und ſprach: 

„Entſchuldigen Sie, gnädige Frau, mein 
Erſcheinen in ſo ſpäter Adendſtunde, allein ich 
hörte die Nachricht von dem Unfall, welcher dem 
Grafen zugeſtoßen, und da trieb mich die Be⸗ 
ſorgniß um meinen Freund herauf, mich nach 
ſeinem Befinden zu erkundigen“ 

Die Gräfin erwiderte mit einem kaum 
merklichen Neigen des Kopfes die Anrede und 
wandte ſich dann mit einer Frage an ihren Gaſt, 
während der Graf dem Baron ſein Abenteuer 
mittheilte. — Als Willfried die Stimme des 
Eintretenden, die er jetzt erſt zum zweiten Male 
in ſeinem Leben 5 75 hoͤrte, zuckte er, wie 
von dem Biß einer Schlange getroffen, 
uſammen. Aber er nahm alle feine Kraft zu⸗ 
ae, um gleichgültig zu erſcheinen, und es 
gelang ihm. Selbſt dann, als der Baron 
ihm von der Seite einen durchdringenden 
Blick zuwarf, hatte er ſein ruhiges, die Gegen⸗ 
wart des Barons gänzlich ignorirendes Weſen 
beibehalten. Auch der Baron vermied es, mit 
Willfried in eine nähere Berührung zu kommen, 
und doch mußte dieſe gegenſeitige Zurückhaltung 


. — 


dem Grafen Arthur, der von der Begegnung der 
Herren am Meeresſtrand, wenn auch nur ober— 
flachlich, wußte, auffallen. 

Bei ſeiner Neigung, über Alles zu ſpötteln 
und mit der Lauge ſeines allerdings oft faden 
Witzes zu begießen, konnte er dem Drange, Wil⸗ 
fried und den Baron zu necken, nicht lange wie 
derſtehen. 

„Baron!“ rief er aus, „Sie ſind doch ein 
rechter Schäfer, und Sie, mein muthiger Fähr- 
mann, beſitzen auch eine unübertreffliche Verſtel⸗ 
lungskunſt. Thun die beiden Herren doch, als 
ſäße der Eine am Nordpol und der Andere am 
Südpol, als ſpräche der Eine die Sprache des 
Eskimos und der Andere die Laute der Neuſee⸗ 
länder — und haben Sie doch, wie ich ſoeben 
vor Ihrer Ankunft, Baron, erfuhr, mit dem 
Herrn da und meiner Frau heute Morgen eine 
dramatiſche, tragiſche Scene aufgeführt.“ 

Die Gräfin wurde bei dieſem rückſichtslo⸗ 
ſen Scherze des Grafen purpurroth, ſie erhob 
ſich und ſprach: „Erlauben Sie, meine Her— 
ren, daß ich mich entferne, ich habe Kopfweh und 
fühle mich recht angegriffen...“ 

Aauch der Baron war durch den Scherz des 
Grafen betroffen — denn da er nicht glauben 
konnte, daß Willfried ſeinem gräflichen Freunde 
die Scene von heute Morgen mitgetheilt, ſo 
blieb nur noch die Vermuthung, daß die Grä- 
fin ſelbſt es geweſen. Dies gerade war es, was 
ihn beſtürzt machte. Die vielen Erfahrungen, 
die er in dieſer Hinſicht in ſeinem viel bewegten 
Leben gemacht, hatten ihn in den Glauben ein: 
gewiegt, daß kein Weib ihrem Gatten Seine Er— 
klärung mitzutbeilen wagen würde. Er konnte 
nicht wiſſen, auf welche zufällige Weiſe der Graf zur 
Kenntniß ſeines Zuſammentreffens mit Wally g 
langt war. Ihm blieb daher blos die Vermuthung, daß 
Wally ihrem Gemahl die Scene des Rendezvous am 
Seeſtrand mitgetheilt — und dieſer Gedanke 
war es, der ihm peinlich war. 

Der Blick, mit dem die Gräfin Willfried 
bei ihrer Entfernung gegrüßt und der dem Ba⸗ 


| jest klar. Das Blatt Gambetta's ſagt ſelbſt, 
es werde ſich nie wieder eine Uebereinſtimmung 


wiſchen der liberalen Mehrheit und dem Prä⸗ 
Senken der Republik herſtellen laſſen. Die Re⸗ 
publique hat Recht: der Kampf iſt nicht gegen 
dieſen oder jenen Miniſter gerichtet, ſondern er 
beſteht zwiſchen der radikalen Mehrheit und dem 
Marſchall Mae Mahon. Wir acceptiren die ſo 
geſtellte Frage: das Land möge entſcheiden zwiſchen 
Gambettiſten und Macmahoniſten.“ Man ver⸗ 
geſſe nicht, daß es nicht Mac Mahon ſelbſt iſt, der 
hier den Fehdehandſchuh hinwirft, ſondern daß vor⸗ 
läufig nur das Organ des Herzogs von Brogli ihn 
vorſchiebt, ſo wie es immer Broglie's Taktik gewe⸗ 
ſen iſt ſich mit dem Marſchall zu decken. Der letz⸗ 
tere iſt alſo noch nicht direkt engagirt, aber der 
Wahlfeldzuz wird jedenfalls ſo geführt werden, daß 
alle Broglie'ſchen Kandidaten mit dem Feldgeſchrei 
auftreten: Hie Mae Mahon gegen den Radikalis⸗ 
mus! Mit dieſer Alternative zu ſchrecken, iſt das 
äußerſte Mittel der Konſervativen. Wenn es 
nicht durchſchlägt, ſo kann man ſich den Erfolg, 
welchen es auf die Stellung des Marſchalls übt, 
unſchwer ausmalen. 
Großbritannien. London 21. Mai. 
In einem vorgeſtern ausgegeben, über 350 Sei» 
ten ſtarken Blaubuche iſt der Schriftwechſel ent: 
halten, der zwiſchen dem auswärtigen Amt und 
den britiſchen Konſuln in Rumänien und Ser- 
bien betreffs der Lage und Behandlung der Ju⸗ 
den in dieſen Fürſtenthümern gepflogen wurde, 
Die Depeſchen, 664 an Zahl, rangiren im Da- 
tum vom 20. März 1867 bis 6 April 1877. 
In einer vom 9. Januar 1877 datirten Depe⸗ 
ſche des britiſchen Vicekonſuls, Mr St. John, 
in Jaſſy an Lord Derby heißt es, daß ein vom 
„Peſter Lloyd“ veröffentlichter Artikel, worin 
mitgetheilt wird, daß in dem moldauiſchen Di⸗ 
ſtrikt Vaslus hunderte von jüdiſchen Familien 
von Haus und Hof vertrieben worden und vor 
Hunger und Kälte umkamen, in hohem Grade 
übertrieben ſei. — Zudhi Effendi der Kanzler 
im türkiſchen Finanzminiſterium, iſt hier in ei⸗ 
ner Spezialmiſſion angekommen. Zu gleicher 
Zeit ift auch Yalub Khan, der außerordentliche 
Gefandte des Khan's von Kaſchgar, von Paris 
kommend, in London eingetroffen. In ſeiner 
Begleitung befinden ſich vier Attachés und der 
engliſche Kapitän Mollayh. In Folkeſtone wurde 
der Geſandte von einem höheren Beamten des 
Miniſteriums für Indien empfangen. Während 
ſeiner Anweſenheit in England iſt der Geſandte 
der Gaſt der britiſchen Regierung. — Der Lon⸗ 
dener Korreſpondent des „Leeds Mercury“ 
ſchreibt: „Ich erfahre, daß beabſichtigt wird, die 
Agitation mit Bezug auf die orientaliſche Politik 
der Regierung im ganzen Lande zu erneuern. 
Dies iſt, wie mir geſagt wird, der Hauptzweck 
von Mr. Gladſtone's projektirter Reiſe nach 
Birmingham. Er wird, wie es heißt, dort eine 
weitere große Rede über die auswärtige Politik 
des Miniſteriums halten, und das ſo geſetzte 
Beiſpiel wird, wie ich glaube, im ganzen Lande 
Nachahmung finden.“ Ein Korreſpondent des 
‚York Herald? ſchreibt: „Wie weit es wahr iſt 
weiß ich nicht, aber es geht im Allgemeinen das 
Gerücht, daß Mr. Gladſtone in Kurzem eine 
Reiſe nach dem Orient anzutreten beabſichtigt, 
um perſönlich die türkiſche Mißwirthſchaft zu 
prüfen und für die Opfer des Moslamismus zu 
thun, was er vor vielen Jahren für das gedrückte 
italieniſche Volk that. Adrianopel iſt als des 
Expremiers Ausgangspunkt feſtgeſetzt worden, 
ſollte der Verlauf des Krieges es geſtatten.“ — 
Dem „York Herald“ zufolge ſoll in Kurzem der 


Verſuch gemacht werden, chineſiſche Kulis in 
England zu importiren um dadurch dem tiefge⸗ 
fühlten Mangel an Hausdienſtboten abzuhelfen. 
Eine Londoner Schiffsfirma hat bereits Anfſal⸗ 
ten getroffen, um ganze Schiffsladungen chineſi⸗ 
ſcher Arbeiter durch Vermittelung eines Hong⸗ 
konger Hauſes nach London zu bringen. In 
Holland Park (London) iſt bereits eine chineſiſche 
Waſchanſtalt in der Herſtellung begriffen. 
Rußland. Vom Schwarzen MerrKriegs⸗ 
ſchauplag liegt heute auch noch ein Bericht der 
„Pol. Corr.“ aus Odeſſa vor. Derſelbe lautet: 
Ode ſſa, 16. Mai. Die Nachricht von 
dem Falle des Forts von Suchum Kaleh hat nicht 
nur die Bevölkerung unſerer Stadt, ſondern 
auch der ganzen Pontusküſte in eine gewaltige 
Panik verſegt Man hat hier bisher ebenfojehr 
auf die Uferbatterien, wie auf die im Hafen 
verſenkten Torpedos alle Hoffnung gejept. In 
Folge der Kataſtrophe von Suchum⸗Kaleh hat 
man ploötzli h alles Vertrauen in die Torpedos, 
Uferbatterien, wie überhaupt die Unnahbarkeit 
des Hafens verloren. Der Gouv rneur von 
Odeſſa, Graf Lewaſcheff, hat durch Proklamatio⸗ 
nen das Publikum zu beruhigen geſucht und 
die Maßregeln zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
welche zur Wahrung der Sicherheit der Einwoh⸗ 
ner getroffen find. General⸗Adjutant Semecka 
hat ſeinerſeits Maßnahmen ergriffen, welche 
Odeſſa vor einem Handſtreiche des Feindes ſicher⸗ 
ftellen dürften. Er concentrirte hier 3 Briga⸗ 
den Infanterie, 8 Sotnien Koſaken, 6 Eskadro⸗ 
nen leichter Kavallerie und 2 Kompagnien Feld⸗ 
gendarmen. Ueberdies ſoll ein Theil des 13, 
Armeekorps zur Küſtenvertheidigung auf der 
Strecke Otſchakoff⸗Akkerman verwendet werden. 
Nach Signalen der Brandwache dürfte übrigens 
Odeſſa unmittelbar weniger bedroht ſein, als 
Otſchakoff. Dieſe Feſtung blieb lange Zeit hin⸗ 
durch gänzlich vernachläßigt und vor dem Krim— 
kriege wurde ſie nothdürftig in Stand geſetzt. 
Erſt vor zwei Jahren widmete man ihr größere 
Aufmerkſamkeit. Sie wurde mit 7 detachirten 
Forts von ziemlicher Widerſtandskraft verſehen 
und die äußere Enceinte iſt gänzlich neu herge⸗ 
ſtellt worden. Sie iſt mit 220 Geſchützen, 
darunter 60 Stück 24⸗Pfünder und 42 Mörſer, 
armirt. Die Garniſon beſteht aus 6800 Mann 
Infanterie und zahlreicher Feſtungs⸗Artillerie. 
Der Zugang in die Gewäſſer von Otſchakoff iſt 
durch Minen und Torpedos verlegt. Seit einigen 
Tagen kreuzen in der Nähe dieſer Feſtung tür⸗ 
kiſche Schiffe, welche auch Landungstruppen mit⸗ 
zuführen ſcheinen. Otſchakoff deckt die Stadt 
und den Hafen von Nikolajeff, die einzige Werfte 
des Schwarzen Meeres, wo auch große Muni⸗ 
tions⸗ und Proviantvorräthe aufgeſtapelt ſind. 
Der Beſiß von Oiſchakoff iſt von unendlicher 
Wichtigkeit, weil nach einem Falle deſſelben auch 
das Dnieper⸗Baſſin mit den großen Dnieper⸗ 
Städten der feindlichen Invaſion exponirt werden 
würde. Es iſt für die Sicherung von Otſchakoff wohl 
Alles geſchehen, trozdem iſt man doch nicht ganz 
beruhigt. Auch die Nachrichten von der Südküſte 
der Krim lauten nicht ſonderlich beruhigend. 
Eine türkiſche Eskadre, beſtehend aus 2 Moni ⸗ 
tors, 3 Panzerfregatten und mehreren kleinen 
Schiffen, ſowie einer ganzen Flotille von Barken 
auf welchen Freiwillige vermuthet werden, kreuzt 
in den Gewäſſean von Eupatoria. Daß dieſe 
Flotte nicht nur ein Bombardement einiger Ufer⸗ 
orte, ſondern auch die Landung von Truppen be⸗ 
zweckt, welche einen Putſch auf der tauriſchen 
Halbinſel provociren ſollen, wird als wahr 
ſcheinlich angenommen. Die Tataren ver⸗ 


ron nicht entgangen war, kam ihm in dem dunk— 
len Labyrinth ſeiner Gedanken wie ein heller 
Blitz in finſtrer Nacht. 

Wally liebt — ſie liebt den jungen Frem⸗ 
den — ſie will Deine Bewerbung um ihre Liebe 
durch das Geſtändniß gegen ihren Gemahl ver⸗ 
eiteln — oder ihn dadurch noch ſicherer machen, 
damit er ihre Leidenſchaft für Willfried nicht 
bemerke — das waren die ſchnell gedachten Glie— 
der der Schlußfolgerung, welche an Bergens 
Geiſt vorüberzogen 

Er erhob ſich, reichte dem Grafen die Hand 
zum Lebewohl und lächelte ſpoͤttiſch: „Ol! mein 
lieber Graf, eine tragiſche Scene ſollte es nicht 
ſein, eher eine luſtige Comödie, ogleich fie leicht 
zum Trauerſpiel für unberufene Aeteurs hätte 
werden können.“ 

Er warf bei dieſen Worten einen ſtechenden 
Blick voll Haß und Gift über des Grafen 
Schulter nach Willfried, der gleichmüthig mit 
dem Deſſertmeſſer ſpielte. 

„Meinen Sie aber nicht,“ ſagte Willfried, 
„daß dann der Ort der Handlung eher in einer 
ſüdamerikaniſchen Stadt, vielleicht in St. Juan 
oder Lima, hätte ſein müſſen, nicht hier in der 
kühlen Normandie.“ 

Der Baron zuckte ironiſch mit den Schul⸗ 
tern wie ein Menſch, der nicht verſteht, was der 
Andere meint. 

„Leben Sie wohl, Graf,“ ſprach er, „und 
vergeſſen Sie nicht, daß wir uns versprochen ha⸗ 
ben, uns morgen auf der Reunion im Hotel du 
Nord zu treffen. Adieu!“ 

Der Graf, der, zerſtreut wie er war, den 
Bemerkungen Willfrieds und Bergens keine wei⸗ 
tere Bedeutunz beilegte, begleitete den Baron 
bis zur Thüre und kehrte dann zu Willfried 
zurück. In bin» und herflatterndem Geſpräch 
brachten die Beiden, ohne des eben Vorgefalle⸗ 
nen zu erwähnen, noch eine halbe Stunde hin, 
und Willfried entfernte ſich endlich, nachdem ihm 
der Graf das Verſprechen abgenommen hatte 
daß er morgen beim erſten Eröffnungs⸗Ball, der 


Reunion nicht fehlen wolle. 
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Auf dem Ball. 

Die belle Morgenſonne ſtrahlte ſchon leuch⸗ 
tend in Willfried's Zimmer und noch immer 
wollte der Schläfer nicht erwachen. Die langen 
blonden Locken ſielen wirr und zerſtreut um den 
Kopf, das Geſicht hatte nicht den ruhigen, lei⸗ 
denſchaftsloſen Ausdruck eines Schlafenden, ein 
ſchnelles, blitzartiges Zucken der Geſichtsmuskeln 
deutete an, daß ſchwere, ängſtliche Traumbilder 
in wirrer Haſt an ſeiner Seele vorüberjagten. 

Da traf ein heller Lichtſtrahl die Augen des 
Schlafenden, er fuhr ſchnell mit der Hand über 
die Stirn und ſprang vom Lager auf. 

„Donner und Doria!“ rief er aus, „da“ 
lieg' ich im trägen Bett, laſſe mir von meiner 
erregten Phantafie dummen Traum ⸗Schnick⸗ 
Schnack wie Guckkaſtenbilder vorführen, und 
hier ſcheint die goldene Sonne ſo klar und hell 
ins Zimmer, daß man ſich wirklich vor ihr ſchämen muß 
ein ſolcher Faulpelz zu ſein.“ 

Dabei kleidete er ſich ſchnell an, hing ſeine 
Bolaniſirkapfel über die Schulter und begann 
ſeine Morgenwanderung, indem er heute ſtatt 
der Muſcheln Blumen und Kräuter ſammelte 
und fie nach der Gattung der fie angehörten, 
ordnete. Aber ſein Geiſt beſchäftigte ſich heute 
nicht mit der gewöhnlichen Aufmerkſamkeit mit 
den verſchiedenen Merkmalen der Pflanzen, zer⸗ 
ſtreut und unſtät flogen ſeine Gedanken umher 
und einmal glaubte er in dem Blätterkelch einer 
wilden Roſe der jungen Gräfin Züge zu erblicken, 
aus den Blättern einer Belladonnablüthe aber, 
die er neben der Waldroſe in der Hand hielt, 
ſtartte ihm des Barons Bergen giftigfunkelndes 
Augenpaar entgegen A; 

Verſtimmt über dieſes Gaukelſpiel feiner 
Phantaſie trat er zeitig den Rückweg an, und 
erſt als er an dem Hotel der Gräfin vorüberging, 
erhellte ſich ſein Geſicht wieder. 8 

Fortſetzung folgt.) 


ou 


=. 


nächſten Ereigniſſe auf 


en ſich bisher ganz ruhig. Allein es läßt 
in a daß der Geiſt, welcher fi 
in der tatariſchen Bevölkerung bemerklich macht, 
auch in dieſer Beziehung nicht zu allzu großer 
Vertrauensſeligkeit zu verleiten geeignet iſt. Die 
ruſſiſchen Elemente haben die tatariihen Gegen⸗ 
den v.rlaffen. Die Südküſte wird jetzt nur von 
Mohamedanern bewohnt, auf welche die Vor- 
gänge im Kaukaſus im ſchlimmen 17 705 
wirken könnten. Wie gejagt, man iſt über die 
unſerer . 

i eruhigt. Das XIV. Armee⸗Corp 

En Dielen nach Simferopol und Seba⸗ 
ſtopol abgeben. Auch werden ſtarke Pikets 
Kavallerie bei Eupatoria und Feodoſia aufgeſtellt. 
Die Theuerung hat hier eine enorme Höhe 
erreicht. Die Zufuhr von Getreide zu Waſſer 
hat gänzlich aufgehört und die Bahn befördert 
zumeiſt Truppen und Kriegsmaterial. Es man⸗ 
gelt an Mehl. Von Morgen an ſoll ein Laſtzug 
zwiſchen Wosneſſensk und hier verkehren und 
dadurch werden wir neue Vorräthe erhalten. 

— Petersburg, 23. Mai. Hier liegen 
bis jetzt beſtimmte Mittheitungen, daß Serbien 
ſeinerſeits zum Kriege ſchreiten wolle, 4 5 vor. 
Rußland hat es an ſeinem Rathe, dem 1 
fern zu bleiben, nichtfehlen laſſen. Zu irgende 115 
Zwange hat es keine Veranlaſſung. Sein Ab⸗ 
rathen iſt klar und beſtimmt geweſen, denn es 
liegt nicht in unſerem Intereſſe, an unſerer 
Seite ſich ein revolutionäres panſlaviſtiſches 
Freiſchaarenthum etabliren zu ſehen, dem er 
ſchub zu leiften man hier ſicher nirgends gewillt 
iſt. : | 
— Der Kaiſer beſichtigte geſtern das für 
die Südarmee beſtimmte Koſackenregiment, deſſen 
erſte Staffel bereits geſtern Abend von hier auf 
der Bahn abgegangen iſt. In einer an die Of⸗ 
fiziere gerichteten Anſprache hob der Kaiſer her⸗ 
vor, er halte es nicht für nothwendig den Offi⸗ 
zieren in Erinnerung zu bringen, daß ſie den 
alten Ruhm ihres Regiments zu erhalten hätten, 
er ſei feſt davon überzeugt, daß fie dies ohnehin 
thun würden Er hoffe daß Regiment in der 
gewohnten guten Ordnung wiederzuſehen. 


Mit einer Anſprache begrüßte der Kaiſer die 


i en des Regiments, zu denener heranrilt. 
een ana 1 enthuſiaſtiſchen 
u ufen. = 
E 1 22. Mat. Abends. Großfürſt 
Nikolaus traf heute Nachmittag 5 Uhr zum 
Thronbeſteigungsfeſt hier ein. Derſelbe wohnte 
der Feſtvorſtellung im Theater bei und wurde 
von dem Publikum enthuſiaſtiſch empfangen. Die 

Stadt ift allgemein illuminirt. 

Türkei. Für die Paſſirung der Darda⸗ 
nellen und den Bosporus durch fremdländiſche 
und eigene Handelsſchiffe hat die Regierung 
neuerdings ſtrengere Beſchränkungen angeordnet. 


Konſtantin opel, 21. Mai. Der Sultan 
hat das Anerbieten des Sohnes des Emirs von 
Afgbaniſtan, Iſchkender Beh, als Freiwilliger in 
die kaiſerliche Armee eintreten zu wollen, ange⸗ 
nommen: es wird dieſer Prinz ſpäter dem kaiſer— 
lichen Hauptquartier zugetheilt werden. — Der 
hieſige Chacham Baſcht (Ober- Rabbiner) hat ein 
Rundſchreiben an die hieſigen Synagogen Ge⸗ 
meinden gerichtet, worin er ausdrücklich geſtattet, 
daß alle jene Iſraeliten, die in den kaiſerlichen 
Patronen Fabriken beſchäftigt ſind, nun, da das 
„Vaterland“ in Gefahr iſt, auch am Sonnabend 
arbeiten dürfen. 

— 22. Mai. In Folge der Einnahme von 
Suchum Kale hat der Sultan diejenigen Straf» 
gefangenen, welche zwei Drittel ihrer Strafzeit 
überſtanden haben, begnadigt. Die meiſten der- 
ſelben werden in die Armee eintreten 


Nordamerika. New-⸗NYork, 3. Mai. Der 
Hohepriſter der Mormonen, Brigham Young, 
welcher in der Salzſeeſtadt ein Regiment führt 
wie ein Paſcha, hat in dieſen Tagen einen Sieg 
über feine 19. Frau, Anna Eliſe Young errungen, 
der ihm ſelbſt viele Taufende Dollars eiſpart, 
während er die unglückliche Eliſa in aller Form 
Rechtens zur Konkubine machte. Dieſe Dame 
hat auf Eheſcheidung und auf Zuerkennung von 
lebenslänglicher Alimentation geklagt, ſie wurde 
aber von dem Bundesrichter mit ihrer Klage ab» 
gewieſen, da die Klägerin ſelbſt eingeſtanden 
hatte, daß der graue Sünder und Prophet vor 
Eingehung des zarten Verhältniſſes mit ihr, 
welches ſie irrthümlicher Weiſe Ehe nennt, be⸗ 
reits mit 18 Frauen , verheirathet? war, welche 
auch heute noch leben und gedeihen. Ehe im 
Sinne unſeres Geſetzbuches war alſo hier nicht 
nachweisbar, und das Gericht entſchied demge⸗ 
mäß. Inzwiſchen aber hat ſich die Lage Brigham 
Youngs in anderer Beziehung erheblich ver- 
ſchlechtert. Die Geſtändniſſe, welcheder Mormonen⸗ 
älteſte Lee jüngſt unmiftelbar vor ſeiner zur Be 
ſtrafung der von ihm vor 20 Jahren verübten gräß⸗ 
lichen Metzeleien an einer Emigranten-Karavane er⸗ 
folgten Hinrichtung gemacht bat, haben Brigham 
Young in höchſt gravirender Weiſe als den intellektu⸗ 
ellen Urheber jenes Maſſenmordes hingeſtellt und es 
wird allgemein angenommen, daß Young und 
ſeine Genoſſen demnächſt in Anklageſtand ver⸗ 
ſetzt werden würden. Brigham Young hat da 
her, wie heute eine Spezialdepeſche des „Herald“ 
aus Utah meldet, im Verein mit den Groß⸗ 
würdenträgern beſchloſſen ſich jedem Verſuche 
ihn zu verhaften mit Gewalt zu widerſetzen. 
Zu dieſem Zwecke find vorgeſtern von den Kom⸗ 
mandeuren der berüchtigten Nouvoo-Legion Bes 
fehle zur vollſtändigen Mobiliſirung derſelben 
erlaſſen worden, und muß die Legion längſtens 
am 21. Mai organiſirt oder ſchlagfertig fein. — 
Von Bismarck, im Territorium Dakotah, find 


10 Kompagnien Infanterie und 7 Kompagnien 
Kavallerie abgeſchickt worden, um zu der Kolonne 
des Generals Miles zu ſtoßen, welche immer 
noch mit der Auffindung des Indianerhäuptlings 
Sitting Bull, des Mörders des Generals Cuſter 
und ſeiner tapferen Bande, beſchäftigt iſt. Man 


glaubt, dem Sitting Bull endlich auf der Spur 


zu fein, und ſchäzt die Stärke ſeines gegenwär⸗ 
tigen Kriegsheeres, nach den ſtarken Verluſten, 
welche er in letzter Zeit ertitten hat, auf unge 
fähr 500 Mann. 


Provinzielles. 


— Die Einladungen an die Provinzial⸗ 
Landta sabgeordneten der Provinz Preußen find 
ergangen und wird der Landtag am 5. Juni 
Vormittags 10 Uhr in dem Saale der deutſchen 
Reſſource durch den Oberpräſidenten von Horn, 
Excellenz eröffnet werden. Die Angelegenheit 
der Theilung der Provinz bildet die Hauptvor⸗ 
lage und die damit zuſammenhängende vermö⸗ 
genszechtliche Auseinanderſetzung ſoll zunächſt in 
geſonderten Verſammlungen der Ofte und Weſt⸗ 
preußen berathen werden. Der Provinzialaus- 
ſchuß tritt bereits zur Vorberathung am 24. 
Mai zuſammen. 0 / : 

— Herr Kreisgerichtsrath Scheda in Elbing 
iſt unter Verleihung des Titels „Königlicher 
Juſtizrath“ zum Rechtsanwalt bei dem Kreisge⸗ 
richt Thorn ernannt. 

— Von Culm iſt der Gymnaſiallehrer 
Herr Dollega an das Gymnaſium zu Allenſtein 
verſetzt werden. . 

Danzig, 17. Mai. Die hieſige Privat- 
Aktienbank hat der ſtädtiſchen Verwaltung den 
Betrag ihrer nicht eingelöſten Noten in Höhe 
von 25,320 Mk. mit dem Wunſche überwieſen, 
daß dieſe Summe zu allgemeinen Bildungs⸗ 
zwecken verwendet werden möge. — Die Aktio- 
näre der Sparkaſſe haben auch die Abſicht, dem 
Magiſtrate etwa 50,000 Mk. Gewinnüberſchüſſe 
zur Erwerbung oder zum Bau eines neuen Stadt⸗ 
theaters zu überweiſen. 8 

Elbing, 22. Mai. Ein recht bösartiges 
Verbrechen ſcheint hier am letzten Sonnabend 
verſucht werden zu fein. In einer hieſigen Fa 
milie hatte ſich eine Geſellſchaft von 25 Perſo⸗ 
nen zuſammengefunden. Zur Bewirthung ihrer 
Säfte hatte die Wirthin einen Braten berſtedlen 
laſſen. Um denſelben, ehe er aufgetragen wurde, 
noch einmal zu muſtern, begab ſich die Frau L. 
in der Dämmerſtunde noch einmal in die Küche. 
Hier aber wartete ihrer, wie die, A. Z.“ erzäblt, 
eine eigenthümliche Ueberraſchung, denn der 
wohlgerathene Braten ſtrahlte in hellem metalli⸗ 
ſchem Glanze. Nach näherer Beſichtigung ließ 
man denſelben in eine Apotheke zur chemiſchen 
Unterſuchung ſchaffen, wo man ſofort erkannte, 
daß der Braten ſtark mit Phosphor präparirt 
war. Der Verdacht, dieſe Vergiftung, welche 
25 Perſonen leicht gefährliche Erkrankungen 
bringen konnte, abſichtlich vorgenommen zu 
haben, fiel auf eine bei der Frau L. conditio⸗ 
nirende Aufwärterin. Dieſelbe ſoll auch bereits 
theilweiſe ihre That eingeräumt haben. 


D. Z.) 

— In Bromberg verunglückte am 19. Mai 
durch einen Erdrutſch beim Bau eines Eiskellers 
in der Bergſtraße ein Arbeiter, der verſchüttet 
und trotz ſchleunigſter Hervorſchaffung dennoch 
todt gefunden wurde. 

— (Freiſprechung.) Der Polizeianwalt in 
Gniewkowo hatte gegen den dortigen Vikar Ma- 
tuſzewski, den Ocganiſtan, den Kirchendiener und 
vier Chorknaben wegen unbefugten Abhaltens 
eines Neujahrumganges Anklage erhoben. Dieſe 
Angelegenheit kam am 17. d. M. vor der Ge- 
richtö-Deputation in Gniewkowo zur Verhand⸗ 
lung und endete mit der Freiſprechung der An⸗ 
geklagten. Der Polizeianwalt hat die Appella- 
tion angemeldet. 

Poſen, 24. Mai. Am künftigen Sonn- 
abend kommt die Erkommunikation des Probſtes 
Brenk in Koſten und des Probſtes Gutzmer in 
Grätz durch den Ex-Erzbiſchof Grafen Ledochowski 
vor der Kriminalabtheilung des hieſigen Kreis⸗ 
erichtes zur öffentlichen Verhandlung. Die 
Exkommunikation iſt bekanntlich in der erſten 
Hälfte des Monats Dezember 1876 den genann⸗ 
ten Herren ſchriftlich zugegangen. Auch iſt die⸗ 
ſelbe drei Tage darauf in dem Moniteur des 
Grafen Ledochowski, im Krakauer „Czas“, ver⸗ 
öffentlicht worden. 


Zur Lage in Serbien. 


Aus Belgrad wird dem „Obſerver“ unterm 
12. d. geſchrieben: „Gleichviel was man Ihnen 
Gegentheiliges melden dürfte, Serbien iſt im 
Begriff Krieg zu führen und trifft jetzt dafür 
unverhohlen die eifrigſten Vorbereitungen. 2 Ich 
weiß, es iſt gewiß, daß Fürſt Wrede der öſter⸗ 
reichiſche Generalkonſul, den Fürſten ſowie die 
Miniſter vor den Folgen ihres Beharrens bei 
ihrem jetzigen Verfahren gewarnt hat, und man 
erwartet täglich eine förmliche und peremtoriſche 
Aufforderung Oeſterreich's des Inhalts, daß Ser⸗ 
bien ſeine Vorbereitungen einſtellen und die 
Punkte ſeincs Friedensvertrages beobachten müſſe, 
bei Strafe einer ſofortigen Okkupation des 
Fürſtenthums durch öſterreichiſche Truppen. Uns 
geachtet alledem werden bier ſchleunigſt alle Vor⸗ 
bereitung en für einen ſofortigen Krieg getroffen. 
Es iſt müßig, zu glauben, daß die Miniſter dies 
ohne die Sanklion, oder in der That den poſi⸗ 
tiven Befehl Rußland's zu thun wagen. Doch 
ſind die Thatſachen ſo wie ich ſie geſchildert habe, 
und ehe viele Tage verſtreichen, wird Europa viel 


mehr von dieſerkleinen Wolke hören, welche aufſteigt. 
Der Fürſt beabſichtigt den Kaiſer zu beſuchen, ſobald 
er die Erlaubniß dazu erhält. Aber nach dem, 
was ich höre, wird die erforderliche Erlaubniß 
niemals eintreffen. Der Fürſt hat ausgeſpielt 
und Jedermann außerhalb Serbiens hat ihn 
ſatt. Eine Minderzahl ſeiner Unterthanen blickt 
auf ihn mit einer Art glelhgültigen Mißfallens, 
aber die Mehrzahl betrachtet ihn mit faſt offener 
Feindſeligkeit. Alle Parteien beneiden Rumänien 
um die Rolle, die es ſpielt, und erwarten die 
Ankunft des Fürſten Nikolaus um Serbien und 
Montenegro zu vereinigen. Mittlerweile ſind be⸗ 
reiis die Generale und Brigadiers der neuen 
ſerbiſchen Armee ernannt worden; es ſind faſt 
alle Ruſſen und es bleibt nur noch übrig zu 
entſcheiden, wer das Oberkommando haben ſoll. 
Ich glaube, daß es dem Fürſten Nikolaus über⸗ 
geben werden wird.“ 


Jocales. 


— Heues Etabliſſement. Seit dem Anfang d. J 
haben die für den öffentlichen Verkehr eingerichteten 
Locale ſowohl äußerlich als innerlich ſehr bedeutende 
und erfreuliche Fortſchritte gemacht. Gleich in den 
erſten Tagen wurde das Victoria⸗Hotel eröffnet, deſ⸗ 
ſen zweckmäßige Anlage, beſonders der mit Glas ge⸗ 
deckte Hof, dem Erbauer des Hauſes Herrn Maus 
rermeiſter E. Schwartz eben ſo ſehr, wie die innere 
Ausſtattung dem Hotelier Herr May zur Ehre ge⸗ 
reichen, dann kam die muſterhafte Umgeſtaltung des 
Rathskellers, nachher die Renovirung des Hotels Co⸗ 
pernicus und in den letzten Tagen iſt dem Publikum 
wiederum ein neues Local erſchloſſen, welches in ſei⸗ 
ner Art eine hier noch nicht vorhandene Specialität 
iſt, nämlich die Culmbacher⸗Bierhalle, die Herr 
Zſchieſche in dem Hauſe des Herrn Beyer in der 
Culmer Straße etablirt hat. Herr Zſchieſche iſt, wie 
wir gelegentlich bemerken, ein Sohn des durch ganz 
Deutſchland bekannten Baſſiſten Zſchieſche in Ber⸗ 
lin, der in ſeiner Jugend noch an dem alten König⸗ 
ſtädtiſchen Theater mit Spitzeder, Jäger und der 
Sängerin Henriette Sonntag zuſammenwirkte und 
ſpäter elne bedeutende Stellung in der Oper des 
königlichen Hoftheathers einnahm. Herr Zſchieſche 
jun. iſt Kaufmann und hat für die Provinzen Poſen 
und Preußen den alleinigen Hauptvertrieb des in der 
Mönchshöfer Export⸗Bierbrauerei von Simon Hering 
fabricirten Bieres; er hält davon Niederlagen in 
Bromberg, Poſen, Inowrazlaw und Thorn. Sein 
bieſiges Etabliſſement unterſcheidet ſich von an⸗ 
deren Bierlocalen in unſerem Ort dadurch, daß bei 
Herrn Zſchieſche nur eine Sorte Bier verabreicht 
wird, nämlich das Culmbacher, und nach dem Ur⸗ 
theile aller, die das Local beſucht haben, iſt das dort 
verabreichte Getränk ein vortreffliches, ſo wie auch 
die auf Verlangen bereiteten Speiſen kräftig und 
wohlſchmeckend ſind, ein Urtheil, welches der Referent 
auch aus eigener Erfahrung beſtätigen kann. Der 
Preis dieſes Bieres iſt allerdings höher als der des 
gewönhnlichen Bairiſchen, aber das Gebräu iſt ent⸗ 
ſchieden auch mehr werth, und die Gläſer ſind nicht 
wie in manchen anderen Lokalen zu klein. Hinſichts 
des Preiſes iſt die eigenthümliche Anordnung getrof⸗ 
fen, daß das erſte Seidel mit 3 Sgr. (30 9), jedes 
folgende, welches derſelbe Gaſt bei demſelben Beſuch 
trinkt, aber nur mit 2½ Sgr. (25 ) bezahlt wird. 
Das Parterre gelegene Local iſt geſchmackvoll ein⸗ 
gerichtet und enthält außer 2größeren Zimmern, in deren 
einem ein Billard ſich befindet, noch 2 kleinere, die mit be⸗ 
ſonderem Ausgang verſehen ſind, und für Geſellſchaf⸗ 
ten von 10 bis 15 Perſonen, die unter ſich ſein woll⸗ 
len, angemeſſenen Raum bieten. Freunden eines gu⸗ 
ten und kräftigen Bieres kann das Local und der 
dort gebotene Stoff ſehr empfohlen werden. 

— vbromberger-vorſladt. Der im vorigen Herbſt 
und Winter hergeſtellte Weg zur Verbindung der 1. 
und 2. Linie der Bromberger Vorſtadt zwiſchen den 
Hrn. Schmidt und Paſtor er weiſt ſich je länger deſto 
mehr als eine weſentliche Verbeſſerung der in der 
erwähnten Vorſtadt obwaltenden Zuſtände; der Weg 
wird namentlich von Fuhrwerken ſehr benutzt und 
ſeine Wirkung für die Belebung der 2. Linie zeigt 
ſich jetzt ſchon. Obwohl die Erweiterung der Feſtung 
und damit der Stadt nach dem militäriſchen Plane 
nur nach Oſten bin beabſichtigt wird, dürfte ſich die 
naturgemäße Ausdehnung aller Städte doch auch 
hier nach Weſten hin richten, und die Errichtung 
guter Wohnhäuser auf der Bromberger Vorſtadt zu 
den richtigſten Speculationen gebören, welche vormö⸗ 
gende Bauluſtige unter nehmen könnten. Nur müß⸗ 
ten ſie der jetzt beliebten Anlage zwar vieler aber 
kleiner Zimmer entſagen, weil bei ſolchen 
kleinen Räumlichkeiten die zweckmäßige und dem Be⸗ 
dürfniß entſprechende Placirung der Möbel ſehr 
ſchwierig iſtz unter 18 Fuß Länge oder Breite müßte 
kein Wohnzimmer veranlagt werden. 

— Standes-Amt. Das Local des Standes-Amts 
für die Stadt Thorn iſt am 22. Nachmittags aus 
dem Zimmer unten im weſtlichen Rathhausflügel ge⸗ 
genüber den Polizeiräumen in das eine Treppe hoch 
befindliche Zimmer der Regiſtratur verlegt, in wel⸗ 
chem bis dahin das Secretartiat placirt war, für 
das Secretariat iſt das bisher von der Kanzlei be⸗ 
nutzte Zimmer daneben eingerichtet. 


Jonds- und Produkten -Vörſe. 


Berlin, den 23. Mai. 
Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1395,50 G. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 178,00 B. 
do. do. (% Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 219,50 bz. 

Der Getreidemarkt war im Allgemeinen wenig 
lebhaft und die Stimmung matt. Weizenpreiſe er⸗ 
holten ſich theilweiſe bei ſtärkerem Angebot, das 
schließlich drückte. Roggen loco mäßigen Abgang. 
Terminpreiſe bei ſtarkem Angebot nachgebend. Ha⸗ 


fer im Preiſe ſchwach behauptet, Lieferung m 


Rüböl unverändert, Verkehr ſchwach. 

Spiritus büßte am Ende einen kleinen Auf- 
ſchwung wieder ein und ſchloß matt. 

Gekündigt: Weizen 4000, Roggen 43,000, Hafer 
4000 Ctr. Spiritus 10,000 Ltr. 8 

Weizen loco 230—267 Ax pr. 1000 Kilo na 
Qualität gefordert. — Roggen loco 159—188 Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 138-170 Ay pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 154-180 Ag, Futterwaare 140 153 Ax pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65,5 
Arx bezahlt. — Leinöl loco 66 A bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 29,0 Ag bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 54,0 Ar bz. 

Danzig, den 23. Mai. 


Weizen loco verkehrte am heutigen Markte in 
flauer Stimmung bei äußerſt geringer Kaufluſt. Zu 
nur ſchwach behaupteten Preiſen ſind mühſam 320 
Tonnen verkauft; Manches davon wurde auch etwas 
billiger als geſtern abgegeben, man würde aber gerne 
ſich zu einer weiteren Preisermäßigung verſtanden 


haben um Partieen abkuſetzen. Bezahlt ift für roth 


122, 123 pfd. 225, 240 A, ruſſiſch 122 pfd. 237 
Ag, fein 130 A, 253 Ar, bunt 123 pfd. 242 Ax, 
hellfarbig 122 pfd. 243, 249 Ag, 128/9 pfd. 251 Ar, 
weiß 126 pfd. 267 Me pr. Tonne. Termire infolge 
Kündigungen flau und billiger. Regulirungspreis 
255 Ar. Gekündigt 300 Tonnen. 

Roggen loco feſt, ſchwerer unbeliebt, 128 / pfd. 
178½ Ar, 124 pfd. 178 Apr. Tonne bezahlt. 
Ruſſiſcher matt und ohne Kaufluſt. Termine ftille. 
Regulirungspreis 166 Ag, unterpolniſcher 173 Ag. 
— Gerſte loco große 117 pfd. 173 Ag, Heine 110 
pfd. 155 Ag, Futter⸗ ruſſifche 112 pfd. 115 A pr. 
Tonne bezahlt. — Erbſen loco flau, Futter⸗ 135 A 
pr. Tonne bezahlt. Winter⸗Rübſen Termine Sept. 
Oetober 305 A Br. — Spiritus loco ohne Zus 
fuhr. 


Breslau, den 23. Maj. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 19,60 —21,10—23,40 24,80 A 


gelber 19,30 20,80 -23,10—24,40 Ax per 100 Kilo.— 
Roggen ſchleſiſcher 16,50 — 17,50 — 18,50 Ag 
galiz. 15,00 — 16,50 — 17,20 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſt e 12,50 13,20 14,10 14,50 15,90 A per 100 
Kilo. — Hafer, 11,30 — 12,60 —13,40— 14,50 15,0 
loo Kilo. — Erbſen Koch- 13,—14,80—16,00 
Ar Futtererbſen 12,30 — 13,30 - 14,50 A pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruz) 11,50 12,60 13,50 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,20 7,50 Ax per 50 Kilo 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 52 — 65 — 77 Ax, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 & per 50 Kilo. 
Thymothé 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 
DAA —QwB rr 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 24 Mai 1877. 


23./5.77. 
Fonds geschäftslos. 
Russ. Banknoten . 218—90[219 -50 
Warschau 8 Tage. . 218— 701219 
poln. Pfundbr. 5% 63— 10 62—90 
Poln. Liquidationsbriefe 54—70 50 
Westpreuss. do 4% 92 92 


Westpreus. de. 4½% 


Posener do. neue 4% 93 20 93—30 
Oestr. Banknoten 167 --501157—90 
Pisconte Command, Anth 90—40| 90 
Weizen, gelber: 8 
Mai-Juni a 253 258 
Sept. Okt. 229 231 
Roggen: 
looo en N 163 165 
A 160 162—50 
Mai-Juni x 160 162 
Juni-Juli. . 160 162 
Rüböl. 
Mai-Juni 5 65 50 65—70 
Septbr.-Oetbr. 65—60 66 
Spiritus. 
IOBDE u ee BA 30 DE 
Mai-Juni ee. 9-50] 57 
Aug.-Septbr.. .. . . .56—60| 56-80 
Wechseldiskonto . 5 


Lombardzinsfuss . . 6 
Waſſerſtand den 24. Mai 11 Fuß 10 Zoll. 


Us berſicht der Witterung 
Die Druckvertheilung hat ſich im Ganzen wenig 
geändert. Durch das Steigen des Barometers in 
Central⸗Europa ſind die Gradienten kleiner und da⸗ 
her die Winde im Allgemeinen leichter geworden. 
Hober Druck erſtreckt ſich jetzt von den Pyrenäen bis 


nach Lappland, von Nordweſt nach Südoſt allmälig 
abnehmend. Daber iſt die Lufſtrömung auch vorwie⸗ . 


gend nördlich. Das Wetter iſt kühl und im All⸗ 


gemeinen noch trübe und veränderlich nur über Dä⸗ 2 


nemark und Nordweſtdeutſchland heiter 
Hamburg, den 22. Mai. 


Deutſche Seewarte⸗ 


Amtliche Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 23. Mai Nachmittags 4 Uhr. 
Warſchau, 23. Mai. 
Fuß 2 Zoll, nimmt noch zu. 


Angekommen den 24. Mai Nachmitta 
Warſchau, 24. Mai. 


Fuß 9 Zoll, wächſt noch langſam. 


8 1 Uhr. 


100—701101—10 


Waſſerſtand 12 


Waſſerſtand 18 j 


ei 


Fe 


Stufleratße. 


Bekanntmachung. 

Im Laufe des 1. Quartals 1877 
ſind an milden Gaben eingegangen 
und zwar: 

a. bei der Waiſenhaus⸗Kaſſe 
J. vom Kaufmann Herrn Gieldzinski 
Geſchenk 120 M 
2. „ Schiedsmann Herrn Ziolkowski 
aus Lonzyn Sühnegeld 3 M. 
3. „Buchhalter Herrn Filter Geſchenk 
6 M. 
4. „Inſpector Herrn Wiedenheft Süb: 
negeld 3 M 
Summa 132 M 

b. bei der Armenhaus⸗Kaſſe 
1 vom Herrn Pfarrer Geſſel Kollekten— 
geld von Sonntag, 25. Febr. er: 
2 M 76 Pf. 
2. „ Herrn Pfarrer Schnibbe desgleichen 
von Sonntag den 4. März er: 
1 M. 56 Pf. 
3. „ demſelben desgleichen von Char⸗ 
freitag 3 M. 35 Pf. 
4. „ Herrn Pfarrer Geſſel desgleichen 
20 M. 45 Pf. 
5. „ Herrn Pfarrer Klebs 2 M 35 Pf. 
Summa 30 M. 47 Pf. 

Dies bringen wir hierdurch zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß. 

Thorn, den 17. Mai 1877. 


Der Magiftrat. 


Konkurs⸗Eröffnung. 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Thorn, 
J. Abtheilung, 
den 22. Mat 1877, Nachmittags 6 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Salomon Gembicki zu Thorn 
ift der kaufmänniſche Konkurs im ab» 
gekürzten Verfahren eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung auf 

den 20. April d. J. 
feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann F. Gerbis 
hierſelbſt beſtellt. 

Allen, welche vom Gemeinſchuld— 
ner etwas an Geld, Papieren oder 
anderen Sachen in Beſitz oder Gewahr: 
ſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgezeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu 
zahlen; vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 

bis zum 25. Juni d. J. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem 
Verwalter der Maſſe Anzeige zu machen, 
und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwaigen 
Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe 
abzuliefern. Pfandinhaber oder andere, 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben von 
den in ihrem Beſitze befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken uns Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung 
Beſchaffenheit der nicht von 
der Poſt bezogenen Poſt⸗Pak⸗ 

ketadreſſen. 


Nach den Vorſchriften der Poſtordnung 


müſſen diejenigen Poſt⸗Packetadreſſen, 
welche das Publikum ſich ſelbſt herſtel⸗ 
len läßt, in Größe, Farbe und Stärke 
des Papiers, ſowie im Vordruck mit 
den von der Poſt gelieferten Formula⸗ 
ten übereinſtimmen. Da das Vorkom⸗ 
men von Packetadreſſen, welche den an⸗ 
gegebenen Bedingungen nicht entſpre⸗ 
chen, in neuerer Zeit beſonders häufiz 
wahrgenommen worden iſt, ſo wird zur 
Vermeidung von Weitläufigkeiten und 
Nachtheilen für das Publikum auf das 
obige Erforderniß hierdurch beſonders 
aufmerkſam gemacht. 


Kaiſerl. General Poſt-Amt. 


1 möbl. Zim. zu verm. Bıeiteftr. 457. * 


ür 


ileſtraße A. 


bi 


. 


— — 


Das 


Theater Boruflia, 


Auf vielfach aus geſprochene Wünſche der Stadt und Umgebung, wird der 


General-Ausverkauf 


von goldenen und filbernen Uhren, goldenen Schmuckſachen, Ketten, Me⸗ 


auf der Culmer Esplanade daillous, Garnituren ete., Alfenid⸗Gegenſtänden aller Art, während des Jahr⸗ 


enthaltend Darſtellungen mechaniſch bee 
weglicher Tableaux, alles in Xeheas- 
größe durch Uhrwerk und Mechanik 
künſttlich dargeſtellt, wo bunderte von 
Figuten in verſchiedenen Tableaux das 
geehrte Publikum amüſiren und unters 
halten werden, iſt 
Heute u. die folgenden Tage 


von Vormittags 10 Uhr bis Abends 


10 ubr zur gefälligen Schau geöffnet. 


Entree 20 4, Kinder 10 &. 
Um zaͤblreichen Beſuch bittet ergebenſt 
F. Kreiser aus Breslau. 
Die Pfänder im fandleihkomptoir 
dez verfiorbenen Moritz Hirsch bit: 
ten wir innerhalb 14 Tagen einzulöſen. 
Nach dieſer Zeit werden dieſelben 
dem Kögl. Kreis⸗Gericht hier übergeben. 
Das Comptoir iſt täglich Nachmit⸗ 
tag von 3—4 Uhr geöffnet. 
Thorn, den 23. Mai 1877. 
Moritz Hirsch Erben. 
Ausverkauf. 
Um ſchnell zu räumen habe ich die 
Preiſe noch heruntergeſetzt, worunter ich 


Leinwand, Bettzeuge, Garderoben, als 
billig emp ehle. 
phahnatzi. 
Hasprowicz, 
Johannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 


Gold-, Platina-, Cementplomben. 


Nichtemafchinen (bei Kindern zum 


SOGeradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 

Zwei Marguifen find billig zu der⸗ 
kaufen Eliſabethſtr. 263, 2 Ir. 
Zwiebeln, Sellerie, Peterſilie 


empfiehlt Carl Spiller. 


Universal- 


Waschmittel 
HENKEL&C® 


eit und 


ee der Gardinen und Spitzen HER Reibung. — 
Gänzliche Unſchädlichkeit für die Wäſche garantirt. 

Proben zu genügenden Verſuchen gralis und 
franco. — Depöts zu errichten gesucht. 


Wir offeriren 


Beften Portſand-Cement 


mit 11,50 M. per Tonne, und 


Halk 
mit 1,25 M. pr. Scheffel. 
UH. Laasner & Co. 
Bei mir find Betiſtelle, Ausziehtiſche 
u. a. Möbel billig zu haben. 


vortheilhafte 
Bedingungen 
und 


größte Auswahl. 


Spezin ⸗Geſch 
erren- Damen- und Kinde 


ſt vom einfachen bis zum eleganteſten Genre in überraſchend ſch 


S. Sch 


Verantwortlicher Redakteur et Lambeck. 


M. Friedländer, Butterſtr. 95. 


1410, 3 Tr. 


mankta noch fortgeſetzt und find die Preiſe abermals bedeutend ermäßigt. 


Brückenſtraße 38 im früher Behrendbſchen Laden. 


Die Dampf- Woll-Wäſcherei 


Lortzing, Ungewitter & Co., 
Kommandit⸗Geſellſchaft auf Aktien, Königsberg i. Pr. 
übernimmt die fabrikmäßige Wäſche von im Schweiß geſchorenen Wollen un— 

ter Zuſicherung ſorgfältigſter Ausführung. 

Die Geſellſchaft leiſtet eventuell Vorſchuß auf ihr zur Behandlung über ⸗ 
lieferte Wollen und beſorgt den Verkauf derſelben. 

Die näheren Bedingungen ſtehen jederzeit gratis zur Verfügung. 


Berliner Adier-Bier- 
1 Brauerei 
Actien-Geselischaft. 


Wir bringen biermit zur gefälligen Kenntnißnahme, daß wir 


Pilsener Bier 


gebraut haben, welches ſich durch feinen Geſchmack und Duft, Farbe und Glanz 
ſo auszeichnet, daß es dem beſten in Pilſen gebrauten Biere dreiſt zur Seite 
Beftellt werden kamm. 5 


Bei dem überaus billigen Preiſe von 25 Mark pro Tonne (125 Liter) 
hoffen wir dem Biere ſchnell Eingang zu ſchaffen und damit die heimiſche In⸗ 


duſtrie zur Geltung zu bringen und ihr 
SD EN RR IN 2 Te TE ee re 
Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walter Lambeck in Thorn: 


Ehre zu machen. 


/ 
/ 


Brehms Thierleben 


Zweite Auflage 
A n% 7 * 


mit gänzlich n te- 


neuen Abbildung 


tem Tert und gerd 
t in vier Abtheil, 


underscheint i MO He 


llichen li 


Verlag «les.Bibllogrzpaisc! 


0 . y 
Liebig Company's 
aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 
3 wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig 
Nur acht in blauer Farbe trägt. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, Her- 
mann Schultz, Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und 
Raeiniewski in Thorn. 


Pad Charlollenbrunn 
in Schleſien 


1 Meile von den Eiſenbahnſtationen Dittersbach und 
Altwaſſer, Poſtverbindung, Poſt⸗ u. Telegraphenſtation. 


Eröffnung am 20. Mai. 

Klimatiſcher Gebirgs⸗Kurort für Bruſt⸗ und Herzkranke, für Nerven- und 
an Blutmanzel⸗Leidende, ſowie für Reconvalesceuten und ſchwächliche Perſonen, 
welche in zeſunder Gebirgsluft neue Kräftigung und Stärkung ſuchen. — 
Ziegen- und Kuhmolken, (durch einen Appenzeiler Schweizer bereitet), Milch- 
kuren, Kräutenäfte, Stahl- und Waſſerbäder, Depot aller natürlichen und känſt⸗ 
lichen Mineralwaſſer. Ausgedehnte Promenaden (Karlshain). Nähere Aus: 
kunft ertheilt die Badeverwaltung, welche auch Logis und andere Beſtellun⸗ 
gen prompt erledigt. 
Ven 1. Oktober ab find in dem 

Hause Schülerſtr. 412 folgende 
Lokale zu vermiethen: 

1 Laden nebft ganzer Parterre-Woh⸗ 
nung; die Belle-Etage, beſtehend aus 
5 zufammenhängenden Zimmern, Küche 
und Mädchenſtube; die Wohnung 2 
Treppen hoch, ebenſogroß. Näheres bei 
Adolph W. Cohn, 

Pin mbl. Vorderzimmer für 1 bis 2 

Herren zu verm. Gr. Gerberſtr. 288. 
Ein möbl. Zimmer iſt ſofort zu ver— 

miethen; Zu erfragen Schülerſtraße 


der Geſundbeit, der Wiedergeneſung 
für alle Leidenden, welches auch ihr: 
Krankheit ſei, iſt das große Rran» 
: „der Tempel der Gefunt-. 
Möge es Jeder leſen, der 
einer Hülfe bedarf. Für 1 M. von 
E. Schleſinger, Berlin 8., Neu: 
Jacobſtr. 6 zu beziehen. 


möbl. Zimmer mit auch 
Burſchengelaß vom 1. Juni 
miethen Altſtadt 157. 


. 


** 


Preiſe ſehr billig. 


— a —— —ũwi— —j—2p. —— ee 


— Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


b-Garderobe 


öner Auswahl affortirt. - 


endel. 


Wollband, 


Fiſchernetze, 
ſowie ſammtliche Atitel empfiehlt billigſt 
die Seilerei 
Bernhard Leiser. 
T born, Schülerſtraße 448. 
Wollſäcke u. Ripspläne 


empfehlen 


— HGebrüder Jacobsohn. 

Neu angefertigte Wäſchſpindchen und 

Ausziehtiſche, von Eſchen und Eichen, 

verkauft billig E. Trenk, Tiſchlermſtr. 
Araberſtraße 125. 


Friſche Speckflundern. 
empfiehlt 


Oskar Neumann. Neuſt. 83. 

Ein ſchwarzer Pudel, der ſich einge⸗ 
funden, gegen Erſtattung der Futterko⸗ 
ſten und Inſertionsgebühr abzuholen 
Neu⸗Culmer. Vorſt. N. I. 

Ein guter poliſander Stupflü zel 
für 55 Thlr. zu verkaufen See 
Se ecktenſtr.⸗Ecke Nr. 97, 1 Tr. 


Zur Beachlung für 
alle Kranke! 


Tauſende und aber Tauſende 
zerrütten ihre Geſundhe il durch 
Ausſchweifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiſtigen, 
ſondern auch ihrem körperlichen 
Verfall ſicher entgegen, was ſich 
durch Abnahme des Geväcktniſſes, 
Rückeuſchmerzen, Gliederzittern 
recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten ſind noch 
„Flimmern der Augen, große 
Erreztheit der Nerven, ſichere 
Zeichen und Folgen“ obengenann⸗ 
ten Laſters. Recht deutlich und 
„füt Jedermann“ verſtändlich bee 
handelt dieſe Vorgänge das aus⸗ 
gezeichnete Werk: 

Dr. Retau's Selbſtbewahrung. 
Hilfe in allen Schwächezuſtänden. 
Preis 3 Mark und tteilt gleich- 
zeitig die beſten Mittel und Wege 
zur Beſeitigung aller dieſer Lei— 
den mit. (H. 36,000) 
Dieſes wirklich gediegene Werk 
wurde von Regierungen und 
Wohlfabrtsbeboͤrden empfohlen. 
Vortäthig iſt daſſelbe in Thorn 
in der Buchbandlung von Walter 
Lambeck. 


| 


Ein weißer Jagdhund mit braunen 
Ohren bat ſich am 2. Feiertage in 
Grünhoff eingefunden. Der ſich legi⸗ 
timirende Eigenthümer kann denſelben 
gegen Erſtattung der Inſertions- und 
Futterkoſten daſelbſt in Empfang neh⸗ 


men. 
— SER * 3 5 Es 
Einen Lehrling, 
mit genügender Gymnaſialbildung ſucht 
die Buch⸗, Kunſt⸗ u. Muſikalienbandlung 
don Walter Lambeck. 


1 fein mbl Zim. Neuſt. Markt 144, 
I Tr. vorn, vom I. Juni zu vrm. 


(gi freundl. möblirtes Zimmer zu 
verm. Tuchmacherſtr. 186, 3 Tr. 
Eis Laden nedſt Wohnung zu ver⸗ 

miethen bei Siegfried Danziger 
Brückenſtraße 11. 


Avis. 


Auf beiliegenten Proſpekt 


(gr 791 Zimmer von Jotort, ein Chronik“ erlaube ich mir ein geehrtes 


— Walter Lambeck. 


II 2Jo2yJonang 


